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christian	science	(christliche	Wissenschaft)	ist	die	lehre	der	amerikanerin	
Mary	 Baker	 eddy.1	 Ihre	 auf	 einem	 persönlichen	 heilungserlebnis	 im	 Jahr	
1866	basierenden	Glaubensprinzipien	des	geistigen	heilens,	die	sie	selbst	als	
eine	„wissenschaftliche	entdeckung“	ansah,	veröffentlichte	eddy	1875	in	ih-
rem	lehrbuch	Science and Health with Key to the Scriptures	(Wissenschaft 
und Gesundheit mit Schlüssel zur Heiligen Schrift).	vier	Jahre	später	grün-
dete	sie	zusammen	mit	ihrer	wachsenden	anhängerschar	die	Church of Christ, 
Scientist,	 deren	 offizielle	 deutsche	 Bezeichnung	 Kirche	 Christi,	 Wissen-
schaftler	lautet.2

Die	 erstaunlichen	 heilungserfolge	 von	 christian	 science	 führten	 im	
späten	19.	und	frühen	20.	Jahrhundert	zu	einem	derart	phänomenalen	Wachs-
tum	dieser	neuen	Glaubensgemeinschaft,	dass	manche	zeitgenössischen	Be-
obachter	prophezeiten,	die	neue	religion	werde	alle	anderen	protestantischen	
Formen	des	Christentums	in	Amerika	bald	überflügelt	haben.3	Mit	der	Jahr-
hundertwende	fasste	eddys	lehre	auch	in	europa	Fuß	und	erreichte	insbe-
sondere	in	Deutschland	während	der	1920er	und	1930er	Jahre	einen	beacht-
lichen	gesellschaftlichen	Einfluss.	Zwar	begann	die	bis	zum	Zweiten	Welt-

�	 Da	die	Bezeichnung	„Christian	Science“	auch	in	Deutschland	üblich	ist	und	in	offiziel-
len	 deutschen	 Publikationen	 der	 Gemeinschaft,	 z.	B.	 im	 namen	 der	 zeitschrift	 Der 
Christian Science Herold, vorkommt,	 werden	 die	 Begriffe	 „christian	 science“	 und	
„christliche	Wissenschaft“	im	Folgenden	synonym,	ohne	anführungszeichen	verwen-
det	und	im	Fußnotenbereich	bzw.	bei	zusammengesetzten	Wörtern	(z.	B.	christian	sci-
ence-lehrer)	durch	„cs“	(z.	B.	cs-lehrer)	abgekürzt.

2	 Bis	zu	den	1990er	Jahren	wurde	in	Deutschland	–	wohl	in	anlehnung	an	die	Bezeich-
nung	anderer	vereinigungen,	z.	B.	der	Burschenschafter	–	das	Wort	„Wissenschaftler“	
im	Kirchennamen	ohne	„l“	geschrieben,	d.	h.	die	deutschen	zweigkirchen	hießen	„Kir-
che	christi,	Wissenschafter“,	und	deren	Mitglieder	nannten	sich	„christliche	Wissen-
schafter“.	Die	sachverständigen	der	Mutterkirche	(das	ist	die	hauptkirche	in	Boston,	
alle	anderen	Kirchen	werden	als	zweigkirchen	bezeichnet)	betonten	dann	jedoch,	dass	
die	korrekte	deutsche	Übersetzung	des	Wortes	„scientist“	nicht	„Wissenschafter“,	son-
dern	„Wissenschaftler“	laute.	aus	diesem	Grund	wurde	zusammen	mit	der	neuen	lehr-
buchübersetzung	von	1998	der	deutsche	Kirchenname	vom	vorstand	der	Mutterkirche	
offiziell	in	„Kirche	Christi,	Wissenschaftler“	geändert.	Abgesehen	von	Zitaten	histori-
scher	texte	wird	in	dieser	arbeit	die	neue	schreibweise	„Wissenschaftler“	verwendet.	
Das	Gleiche	gilt	für	die	Übersetzung	der	Bezeichnung	„cs-Practitioner“	mit	„cs-Prak-
tiker“	(statt	des	früher	verwendeten	„cs-ausüber“).

3	 vgl.	 z.	B.	 thomassin,	 christian	 science,	 460;	 Pfülf,	 christian	 science,	 64	 und	 82;	
twain, christian	 science,	 59–60;	 Geiger,	 christian	 science,	 757.	 Die	 vollständigen	
bibliographischen	Angaben	zu	den	in	dieser	Arbeit	mit	Kurztiteln	zitierten	Texten	fin-
den	sich	im	literaturverzeichnis.
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krieg	 kontinuierlich	 steigende	 Mitgliederzahl	 der	 Kirche	 christi,	 Wissen-
schaftler	in	der	Mitte	des	20.	Jahrhunderts	zu	stagnieren	und	hat	seitdem	er-
heblich	nachgelassen,	aber	die	Bedeutung	der	lehre	und	der	Kirche	eddys	
sind	auch	heute	noch	bemerkenswert.	so	wurde	eddys	lehrbuch	Science and 
Health	inzwischen	über	acht	Millionen	Mal	verkauft	(davon	allein	eine	Mil-
lion	 Mal	 seit	 2000),	 und	 die	 1908	 gegründete	tageszeitung	 The Christian 
Science Monitor	 hat	 mehr	 journalistische	 und	 literarische	auszeichnungen	
erhalten	als	jede	andere	zeitung	der	Welt.4

auf	 der	 anderen	 seite	 stoßen	 viele	 der	 theologischen	 Grundüberzeu-
gungen	und	 religiösen	Praktiken	von	christian	science	bei	den	 etablierten	
christlichen	Kirchen,	bei	vielen	Medizinern	und	in	der	breiten	Öffentlichkeit	
heute	genau	wie	zu	lebzeiten	Mary	Baker	eddys	oft	auf	Unverständnis	und	
ablehnung.	 Besonders	 umstritten	 ist	 eddys	 Überzeugung,	 dass	 die	 sünde	
bzw.	das	Böse	letztendlich	nur	eine	Illusion	sei,	die	durch	die	erkenntnis	der	
wahren	natur	Gottes	und	seiner	schöpfung	überwunden	werden	könne.	ent-
sprechend	wird	in	der	christlichen	Wissenschaft	jede	Form	von	psychischen	
oder	physischen	Krankheiten	als	eine	Projektion	fehlgeleiteter	Gedanken	re-
spektive	 eines	 falschen	 verständnisses	 der	 Wirklichkeit	 angesehen,	 das	 in	
Wahrheit	 keine	 Macht	 über	 den	 Menschen	 haben	 kann.	 Der	 schlüssel	 zur	
geistigen	heilung	liegt	laut	eddy	darin,	dass	der	Mensch	sich	selbst	als	per-
fektes	abbild	des	allliebenden	und	allgegenwärtigen	Gottes,	d.	h.	als	ein	rein	
spirituelles,	 heiles	 Wesen,	 erkennt.	 Für	 christliche	 Wissenschaftler	 ist	 die	
heilung	von	Krankheiten	genau	wie	die	Überwindung	von	sünde	und	schuld	
auf	rein	geistigem	Wege	ein	elementares,	in	den	etablierten	Kirchen	verloren-
gegangenes	element	des	christentums.	Ihr	verständnis	von	sünde,	ihr	Got-
tes-	 und	 Menschenbild	 unterscheidet	 sich	 somit	 in	 mehreren	 Punkten	 von	
dem	der	altkirchlichen	Bekenntnisse.	außerdem	verlassen	sie	sich	gemäß	des	
Jesus-zitats	 „Dein	 Glaube	 hat	 Dich	 geheilt“	 auch	 in	 lebensbedrohlichen	
Krankheitsfällen	(z.	B.	akuter	Blinddarmentzündung	oder	Diabetes)	auf	die	
Wirkung	von	christian	science	und	verzichten	–	von	wenigen	ausnahmen	
abgesehen	–	auf	jede	Form	schulmedizinischer,	naturheilkundlicher	oder	an-
derer	physischer	Behandlung.

aus	diesen	Gründen	ist	die	Kirche	christi,	Wissenschaftler	von	Kritikern	
als	 nicht-christliche,	 weltfremde,	 entgegen	 allen	 medizinisch-naturwissen-

4	 Die	Christian Science Publishing Society	(csPs)	spricht	von	mehr	als	zehn	Millionen	
verkauften	exemplaren	des	lehrbuchs.	Science and Health erscheint	heute	in	16	spra-
chen	und	in	englischer	Blindenschrift.	vgl.	http://www.marybakereddylibrary.org/ma-
rybakereddy/scienceandhealth.jhtml.	Kritiker	behaupten,	die	Gesamtverkaufszahl	liege	
ein	bis	zwei	Millionen	unter	der	von	der	Kirche	angegebenen.	vgl.	z.	B.	Fraser,	God’s	
Perfect	child,	526–527.	Der	CS-Monitor	gehört	bis	heute	zu	den	renommiertesten	inter-
nationalen	zeitungen	der	Welt.	er	erhielt	im	april	2002	seinen	siebenten	Pulitzer	Preis,	
und	seine	herausragende	journalistische	Qualität	ist	auch	bei	Kritikern	von	cs	unum-
stritten.	vgl.	hutten,	christliche	Wissenschaft,	 255;	reimer,	Metaphysisches	heilen,	
27–28;	Obst,	Mary	Baker	eddy,	334-335;	Fraser,	God’s	Perfect	child,	20.
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schaftlichen	erkenntnissen	operierende	und	darum	potenziell	 lebensgefähr-
liche	sekte	bezeichnet	und	lange	zeit	von	vertretern	der	etablierten	Kirchen	
und	der	Ärzteschaft	sowie	von	einigen	ehemaligen	Mitgliedern	erbittert	be-
kämpft	worden.5	Dass	es	der	Glaubensgemeinschaft	trotz	dieser	oft	heftigen	
Opposition	gelungen	ist,	sich	nicht	nur	in	ihrer	amerikanischen	heimat,	son-
dern	auch	in	einem	religiös	wesentlich	traditioneller	strukturierten	land	wie	
Deutschland	über	hundert	Jahre	lang	erfolgreich	zu	behaupten,	ist	ein	beach-
tenswertes	Phänomen.	Die	Ursachen	und	hintergründe	dieser	entwicklung	
zu	untersuchen	und	zu	klären,	ist	das	zentrale	anliegen	der	vorliegenden	ar-
beit.

zwar	existiert	eine	ganze	reihe	von	Werken	über	christian	science in	
den	Usa,	aber	neben	der	von	der	Kirche	selbst	publizierten	literatur	beste-
hen	diese	zum	größten	teil	aus	lebensberichten	gegenwärtiger	und	ehema-
liger	 Mitglieder	 von	 christian	 science,	 die	 entweder	 sehr	 polemisch	 oder	
apologetisch	 sind;	 letztere	 sind	 vielfach	 vom	 kircheneigenen	 verlag,	 der	
Christian Science Publishing Society	(csPs)	selbst	herausgegeben	worden.	
Diese	extreme	Polarisierung	trifft	auch	auf	nahezu	alle	biographischen	Werke	
über	Mary	Baker	Eddy	 zu,	 die	 sie	 entweder	 übermäßig	 glorifizieren	 (z.	B.	
adam	Dickey,	Memoirs of Mary Baker Eddy,	Bliss	Knapp,	The Destiny of 
the Mother Church,	lyman	Powell,	Mary Baker Eddy: A Life Size Portrait,	
und	sybil	Wilbur,	The Life of Mary Baker Eddy)	oder	die	Kirchengründerin	
mehr	oder	weniger	schmählich	verunglimpfen	(z.	B.	ernest	Bates	/	John	Dit-
temore,	Mary Baker Eddy: The Truth and the Tradition,	edwin	Dakin,	Mrs. 
Eddy: The Biography of a Virginal Mind,	Willa	cather	/	Georgine	Milmine,	
The Life of Mary Baker G. Eddy,	und	Fleta	springer,	According to the Flesh: 
A Biography of Mary Baker Eddy).	Wissenschaftlich	bedeutsam	ist	die	Bio-
graphie-trilogie	des	Kirchenmitglieds	robert	Peel	(Mary Baker Eddy: Years 
of Discovery, 1972,	Years of Trial, 1977,	und	Years of Authority,	1982),	die	
zwar	auch	zur	Kategorie	der	apologetischen	schriften	zählt,	aber	gründlich	
recherchiert	 und	 von	 beeindruckender	 Detailfülle	 ist.	 erst	 in	 jüngerer	 zeit	
sind	mit	den	Biographien	von	Gillian	Gill	(Mary Baker Eddy,	1998)	und	ste-
phen	Gottschalk	(Rolling Away the Stone,	2006)	zwei	ausgewogene,	genaue	
und	 den	 aktuellen	 Forschungsstand	 berücksichtigende	 studien	 über	 eddys	
leben	erschienen.6

5	 Der	zum	teil	sehr	aggressive	tenor	der	Kritik	zeigt	sich	oft	schon	im	titel	jener	Bücher,	
die	 versuchen,	 die	 Öffentlichkeit	 vor	 dieser	 „gemeingefährlichen	 sekte“	 zu	 warnen,	
z.	B.	linda	Kramers	The Religion That Kills: Christian Science, Abuse, Neglect and 
Mind Control	oder	caroline	Frasers	God’s Perfect Child: Living and Dying in the Chris-
tian Science Church.

6	 Die	 Gill-Biographie	 ist	 bislang	 das	 einzige	 von	 einer	außenstehenden	 verfasste	 und	
trotzdem	von	der	Kirche	akzeptierte	Werk	über	deren	Gründerin	und	bietet	einen	ausge-
zeichneten	einblick	 in	das	leben	und	Werk	eddys.	Der	2005	verstorbene	historiker	
und	christliche	Wissenschaftler	Gottschalk,	den	die	religionshistoriker	catherine	al-
banese	und	stephen	stein	als	einen	„intellectual	historian	par	excellence“	bezeichneten	



16 einleitung

zu	den	wenigen	wissenschaftlich	fundierten	Büchern	über	die	Geschichte	
von	christian	science	zählen	die	beiden	einzigen	von	außenstehenden	ver-
fassten	Monographien:	Die	erste	ist	die	studie	des	amerikanischen	histori-
kers	 charles	 Braden,	 Christian Science Today: Power, Policy, Practice 
(1958),	die	sich	mit	der	Geschichte	und	Organisation	der	Kirche	in	amerika	
bis	zu	den	1950er	Jahren	auseinandersetzt;	die	zweite	stammt	ebenfalls	von	
einem	amerikanischen	Historiker,	Rennie	Schoepflin,	der	mit	seinem	Chris-
tian Science on Trial: Religious Healing in America (2003)	das	erste	umfas-
sende	Werk	über	die	juristischen	auseinandersetzungen	im	zusammenhang	
mit	christian	science	in	den	Usa	vorlegte.7	lesenswert	 ist	darüber	hinaus	
noch	 das	 von	 dem	 ehemaligen	 Kirchenmitglied	 caroline	 Fraser	 verfasste	
Buch	God’s Perfect Child: Living and Dying in the Christian Science Church	
(2000),	das	–	im	Gegensatz	zu	linda	Kramers	The Religion That Kills: Chris-
tian Science, Abuse, Neglect and Mind Control (1999)	–	bei	aller	Polemik	
einige	interessante	Einblicke	in	das	tägliche	Leben	und	die	Konflikte	Christ-
licher	Wissenschaftler	bietet	und	über	einen	sorgfältig	erstellten	wissenschaft-
lichen	apparat	verfügt.8

eine	wissenschaftliche	arbeit	über	die	etablierung	und	entwicklung	von	
christian	science	in	Deutschland	liegt	bislang	überhaupt	nicht	vor.	Die	weni-
gen	deutschen	autoren,	die	sich	seit	dem	zweiten	Weltkrieg	eingehender	mit	
dem	 thema	 befasst	 und	 dazu	 etwas	 publiziert	 haben	 (Kurt	 hutten,	 hans-
Diether	 reimer,	 helmut	 Obst	 und	andreas	 Fincke)	 sind	 alle	 evangelische	
theologen,	die	 in	 ihren	Werken	primär	die	Unvereinbarkeit	 der	 christlich-
wissenschaftlichen	 heilslehre	 mit	 der	 religiösen	 Doktrin	 der	 etablierten	
christlichen	Kirchen	herausarbeiten.	seit	den	1930er	Jahren	ist	hierzulande	
mit	ausnahme	der	von	der	evangelischen	zentralstelle	für	Weltanschauung	
(ezW)	 mitherausgegebenen	 reimer-studie	 Metaphysisches Heilen: Eine 

(s.	vorwort	zu	Gottschalks	Rolling Away the Stone,	 ix),	hatte	bereits	vorher	mehrere	
schriften	über	christian	science	verfasst,	die	allerdings	–	genau	wie	die	seines	Kolle-
gen	robert	Peel	–	 immer	mit	einem	gewissen	apologetischem	einschlag	geschrieben	
waren.	Nach	 einem	Konflikt	mit	 dem	Kirchenvorstand	 trat	Gottschalk	 �990	 aus	 der	
Kirche	aus	und	schrieb	von	nun	an	mit	einer	kritischeren	Distanz	über	diese,	allerdings	
blieb	er	zeit	seines	lebens	ein	anhänger	von	eddy	und	ihrer	lehre.	Rolling Away the 
Stone	konzentriert	sich	v.a.	auf	die	letzten	zwei	Jahrzehnte	von	eddys	leben	und	analy-
siert	besonders	die	radikale	anti-materialistische	herausforderung	ihrer	lehre	sowie	die	
zeitgenössischen	reaktionen	hierauf.

7	 Weiter	gibt	es	einige	gute	artikel	über	bestimmte	aspekte	des	themas	christian	sci-
ence	in	den	Usa	(z.	B.	stark,	rise	and	Fall	of	christian	science;	richardson,	christian	
science;	McDonald,	Mary	Baker	eddy;	Fox,	christian	science	Practitioner),	aber	 im	
vergleich	zu	anderen	religiösen	sondergemeinschaften	fällt	doch	auf,	dass	bislang	nur	
sehr	wenige	größere	wissenschaftliche	studien	über	die	Kirche	christi,	Wissenschaftler	
geschrieben	wurden.

8	 Kurz	erwähnt	sei	auch	Martin	Gardners	Werk	The Healing Revelations of Mary Baker 
Eddy: The Rise and Fall of Christian Science	 (1993),	 das	 jedoch	historisch	weniger	
umfassend	und	nicht	so	gründlich	recherchiert	ist	wie	God’s Perfect Child.
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kritische Darstellung der „Christlichen Wissenschaft“ (Christian Science)	
von	1966	keine	einzige	andere	Monographie	über	cs	erschienen.9	Die	ein-
zige	historisch	ernstzunehmende	arbeit,	die	sich	zumindest	mit	einem	teilas-
pekt	der	Geschichte	der	Kirche	christi,	Wissenschaftler	in	Deutschland	aus-
einandersetzt,	 ist	 die	 1982	 publizierte	 studie	 The Nazi State and the New 
Religions: Five Case Studies in Non-Conformity	der	engländerin	christine	
King.	King	vergleicht	darin	die	erfahrungen	von	christlichen	Wissenschaft-
lern,	 Mormonen,	 adventisten,	 angehörigen	 der	 neuapostolischen	 Kirche	
und	von	zeugen	Jehovas	im	Dritten	reich,	wobei	ihr	hauptschwerpunkt	auf	
der	 letztgenannten	 Gruppe	 als	 der	 von	 den	 nazis	 am	 unerbittlichsten	 ver-
folgten	liegt.	Der	christlichen	Wissenschaft	ist	nur	ein	relativ	kurzes	Kapitel	
gewidmet,	aber	aufgrund	der	sorgfältigen	recherche	und	der	guten	weiter-
führenden	literaturhinweise	Kings	wurde	dieser	text	zu	einer	wichtigen	In-
formationsquelle	für	den	entsprechenden	teil	dieser	arbeit.

es	stellt	sich	nun	die	Frage,	warum	es	bislang	von	deutscher	seite	her	
keine	 einzige	 historische	 oder	 sozialwissenschaftliche	 Untersuchung	 zum	
thema	christian	science	gibt	bzw.	warum	–	abgesehen	von	der	King-studie	
–	die	deutsche	Geschichte	dieser	religionsgemeinschaft	 insgesamt	von	der	
Forschung	ignoriert	wurde.	eine	Ursache	hierfür	ist	vermutlich	die	schwie-
rige	Quellenlage,	denn	die	wenigen	zeitgenössischen	texte,	die	v.a.	von	deut-
schen	Geistlichen,	Ärzten	und	Juristen	zwischen	1900	und	1938	geschrieben	
wurden,	sind	vielfach	nur	mit	größter	Mühe	aufzuspüren.	außerdem	wurde	
ein	Großteil	der	für	jede	historische	Forschung	essenziell	wichtigen	Primär-
quellen	zu	diesem	thema	(zum	Beispiel	die	Korrespondenz	eddys	mit	deut-
schen	christlichen	Wissenschaftlern	oder	die	Berichte	deutscher	Kirchenan-
gestellter	aus	der	Weimarer	zeit	und	dem	Dritten	reich)	bis	vor	kurzem	von	
der	Mutterkirche	in	Boston	fest	unter	verschluss	gehalten.10	erst	mit	der	Öff-
nung	des	neuen	archivs	und	des	Research Room in	der	Mary	Baker	eddy	
library	im	Februar	2003	wurden	diese	Quellen	der	akademischen	Öffentlich-
keit	zugänglich	gemacht	und	so	ein	wesentliches	bis	dahin	bestehendes	For-
schungshindernis	ausgeräumt.11	Ohne	den	zugang	zu	diesen	von	der	Mutter-

9	 hans-Diether	reimer	verfasste	zahlreiche	artikel	über	cs	und	galt	bis	zu	seinem	tod	in	
den	1990er	Jahren	als	der	größte	experte	für	christian	science in	Deutschland.	seine	
Untersuchungen	waren	jedoch	primär	auf	eddys	lehre	und	nicht	auf	die	sozialhistori-
schen	entwicklungen	konzentriert.

10	 Diese	Unterlagen	im	archiv	der	Mutterkirche	waren	nur	Mitgliedern	der	Kirche	christi,	
Wissenschaftler	 mit	 individuell	 gewährter	 erlaubnis	 des	 Kirchenvorstandes	 zugäng-
lich.

11	 Die	neue	Mary Baker Eddy Library for the Betterment of Humanity wurde	im	herbst	
2002	eröffnet,	das	archiv	jedoch	erst	am	13.	Februar	2003.	vgl.	einladungsschreiben	
des	 Bibliotheksleiters	 steven	 thorpe	 vom	 6.	 Februar	 2003.	 Die	 Kirchenleitung,	 die	
rund	 ein	 Jahrhundert	 lang	 wissenschaftliches	 Interesse	 von	außen	 nach	 Möglichkeit	
abgeblockt	 und	 potenziell	 kritischen	augen	 jede	 Quelleneinsicht	 verwehrt	 hatte,	 ge-
währt	seither	sogar	Forschungsstipendien,	um	die	aufarbeitung	ihrer	Geschichte	voran-
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kirche	gesammelten	Dokumenten	und	Unterlagen	wäre	die	hier	vorliegende	
rekonstruktion	der	Geschichte	(insbesondere	der	Frühgeschichte)	von	chris-
tian	science	im	Kaiserreich,	in	der	Weimarer	republik	und	im	Dritten	reich	
kaum	möglich	gewesen.12

ein	wesentlicher	Grund,	warum	amerikanische	historiker	und	soziolo-
gen	bislang	kein	Werk	über	die	Kirche	und	lehre	eddys	in	Deutschland	pu-
bliziert	haben,	liegt	vermutlich	darin,	dass	diejenigen,	die	sich	bislang	über-
haupt	für	christian	science	interessiert	haben,	es	verständlicherweise	bevor-
zugten,	die	wesentlich	größere	Gemeinschaft	von	christlichen	Wissenschaft-
lern	 in	 den	 Usa	 in	 den	 Mittelpunkt	 ihrer	 Forschung	 zu	 stellen;	 außerdem	
verfügen	nur	wenige	aus	dieser	Gruppe	über	ausreichende	Deutschkenntnisse	
für	ein	solches	Projekt.13

In	 Deutschland	 könnte	 eine	 weitere	 Ursache	 für	 die	 auffallende	 For-
schungslücke	im	Bereich	christian	science	auch	darin	liegen,	dass	die	insti-
tutionelle	 trennung	 der	 akademischen	 Disziplinen	 hier	 traditionell	 stärker	
ausgeprägt	 ist	als	 in	den	Usa.	Während	sich	dort	schon	seit	Generationen	
historiker	und	soziologen	auch	mit	religionsgeschichtlichen	themen	befas-
sen,	waren	diese	in	Deutschland	lange	zeit	weitgehend	der	theologie	und	der	
volkskunde	vorbehalten.14	Bis	zur	Mitte	des	20.	Jahrhunderts	wurde	religi-
onsgeschichte	hierzulande	deshalb	überwiegend	von	katholischen	oder	evan-
gelischen	 theologen	 im	 rahmen	 von	 Kirchengeschichte	 (d.	h.	 Geschichte	
der	etablierten	staatskirchlichen	Institutionen)	betrieben,	ergänzt	durch	eth-
nologische	studien	einiger	besonders	auffallender	Phänomene	der	„volksre-
ligiosität“.	erst	in	den	1970er	Jahren	kam	es	laut	anthony	steinhoff	zu	einem	
„religious	 turn“	 innerhalb	 der	 deutschen	 Geschichtswissenschaft.15	 viele	

zutreiben.	Die	Gründe	für	diese	veränderte	haltung	der	Kirchenleitung	werden	später	
noch	ausführlicher	diskutiert.	zu	den	Inhalten	des	archivs,	den	Forschungsmöglichkei-
ten	 und	 zum	 stipendienprogramm	 der	 Bibliothek	 vgl.	 http://www.marybakereddyli-
brary.org/collections/collections.jhtml.

12	 Dieses	Forschungsvorhaben	wurde	sowohl	von	den	Mitarbeitern	des	Kirchenarchivs	in	
Boston	 als	 auch	 von	 zahlreichen	 Mitgliedern	 der	 deutschen	 zweigkirchen	 und	 ganz	
besonders	vom	christian	science	Komitee	für	veröffentlichungen	in	Berlin	sehr	wohl-
wollend	aufgenommen.	Die	verfasserin	erhielt	von	dieser	seite	wesentlich	mehr	Unter-
stützung,	als	sie	vorher	zu	hoffen	gewagt	hätte,	insbesondere,	da	ein	Kollege,	dem	sie	
2003	 von	 ihrem	vorhaben	 erzählt	 hatte,	 eindringlich	 warnte,	 diese	 Gemeinschaft	 sei	
außenstehenden	gegenüber	absolut	unzugänglich	und	 sie	 solle	 lieber	die	Finger	von	
dem	Projekt	lassen.

13	 nach	Kenntnis	der	verfasserin	hat	keiner	der	amerikanischen	Wissenschaftler,	die	bis-
lang	etwas	über	cs	geschrieben	haben,	je	etwas	auf	Deutsch	veröffentlicht	oder	einen	
deutschen	text	in	seinem	Werk	zitiert.	allerdings	wird	sich	dies	(hoffentlich)	bald	än-
dern.	so	sind	momentan	zwei	amerikanische	historiker	mit	Forschungen	zu	cs	in	der	
DDr	beschäftigt.	vgl.	Korrespondenz	der	verfasserin	mit	hall	und	sandford.

14	 zur	entwicklung	der	religionsgeschichte	 in	den	Usa	s.	hochgeschwender,	religion	
und	nationale	Identität,	435–520.

15	 vgl.	steinhoff,	ein	zweites	konfessionelles	zeitalter?,	549.	Wichtig	ist	in	diesem	zu-
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historiker	forderten	nun	eine	neue,	offenere	Form	der	religionsgeschichte,	
d.	h.	eine	Forschung,	die	nicht	nur	von	der	analyse	kirchlicher	Institutionen	
und	den	in	ihnen	artikulierten	theologischen	lehren,	sondern	vom	empirisch	
fassbaren	religiösen	Bewusstsein	der	Menschen	ausgeht	und	somit	das	histo-
rische	Wesen	 und	 die	 soziale	 Funktion	 von	 religion	 im	 gesellschaftlichen	
zivilisationsprozess	 zu	 erklären	 sucht.16	 Die	 beiden	 sich	 hierbei	 konstitu-
ierenden	verschiedenen	ansätze	einer	weitgehend	sozialhistorischen	religi-
onsgeschichte	des	19.	und	20.	Jahrhunderts	und	einer	mehr	kulturhistorischen	
religionsgeschichte	der	Frühen	neuzeit	weisen	zwar	einige	methodische	und	
erkenntnistheoretische	 Gegensätze	 auf,	 befassen	 sich	 jedoch	 inhaltlich	 mit	
ähnlichen	themenschwerpunkten.17	Im	Mittelpunkt	der	meisten	historischen	
studien	der	letzten	Jahrzehnte	steht	vor	allem	der	zusammenhang	zwischen	
aufklärung,	liberalismus	und	säkularisierung	sowie	das	verhältnis	zwischen	
Kirche	und	staat	bzw.	das	zwischen	Glauben,	Politik	und	nationalismus.18	
Die	erforschung	der	Geschichte	religiöser	sondergemeinschaften,	insbeson-
dere	die	 ausländischen	Ursprungs,	 erhielt	 dagegen	 relativ	wenig	aufmerk-
samkeit.19	 Da	 die	 Kirche	 christi,	 Wissenschaftler	 zudem	 gerade	 seit	 den	
1970er	Jahren,	d.	h.	seit	dem	„religious	turn“	der	deutschen	Geschichtswis-
senschaft,	 einen	 kontinuierlichen	 Mitgliederrückgang	 und	 damit	 auch	 eine	
deutliche	verkleinerung	der	zweigkirchenanzahl	erfahren	hat,	wurde	ihre	ge-

sammenhang	auch	das	von	anselm	Doering-Manteuffel	und	Kurt	nowak	1996	heraus-
gegebene	Buch	Kirchliche Zeitgeschichte: Urteilsbildung und Methoden,	 in	dem	ent-
schieden	für	eine	Öffnung	der	traditionellen	Kirchengeschichte	und	deren	einbettung	in	
eine	sozial	informierte	Ideengeschichte	plädiert	wird.	Für	eine	zusammenfassung	der	
entwicklungen	 und	 Diskussionen	 innerhalb	 der	 deutschen	 historischen	 religionsfor-
schung	seit	den	1970er	Jahren	vgl.	auch	neugebauer-Wölk,	historische	religionsfor-
schung,	1–34.

16	 vgl.	hierzu	z.	B.	schieder,	religion	und	Gesellschaft,	292–296;	van	Dülmen,	religions-
geschichte	in	der	historischen	sozialforschung,	36–59,	auch	zit.	in	neugebauer-Wölk,	
historische	religionsforschung,	3–5.

17	 laut	neugebauer-Wölk	hat	die	sozialgeschichte	trotz	allen	Wissens	um	die	Problema-
tik	des	säkularisierungsparadigmas	und	der	Gleichsetzung	von	Fortschritt	und	Moderne	
weiter	an	einer	„Großen	erzählung“	von	Industrialisierung,	Modernisierung	und	Demo-
kratie	festgehalten,	während	die	kulturgeschichtlich	inspirierte	religionsgeschichte	der	
Frühen	neuzeit	sich	mittlerweile	auf	ein	Weltbild	bezieht,	das	jede	vorstellung	histori-
schen	Fortschritts	dekonstruiert.	vgl.	ebd.,	8.

18	 Große	Bedeutung	wurde	in	diesem	zusammenhang	auch	den	themen	Konfessionalis-
mus	und	der	ambivalenz	bürgerlicher	religiosität	unter	den	Bedingungen	der	Moderne,	
vom	Kulturprotestantismus	zu	den	sogenannten	„säkularreligionen“	zugemessen.	vgl.	
ebd.,	6–15.

19	 eine	ausnahme	hierzu	bildet	das	1996	publizierte	Buch	Geisterseher und Wunderwir-
ker: Heilssuche im Industriezeitalter	von	Ulrich	linse.	nach	einer	sehr	guten	einfüh-
rung	über	die	Bedeutung	des	aus	amerika	kommenden	spiritismus	in	Deutschland	im	
späten	 19.	 Jahrhundert	 ist	 linses	 studie	 jedoch	 fast	 ausschließlich	 der	 „Kirche“	 des	
deutschen	Wunderheilers	Joseph	Weißenberg	gewidmet.	cs	(„eddyismus“)	erwähnt	er	
nur	einmal	ganz	kurz	auf	seite	15.
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sellschaftliche	 Bedeutung	 von	 manchen	 Wissenschaftlern	 vielleicht	 als	 zu	
marginal	für	eine	nähere	Beschäftigung	mit	dem	thema	eingeschätzt.20

es	 ist	also	zu	vermuten,	dass	sowohl	zeitgeschichtliche	Umstände	und	
sprachpraktische	 Barrieren	 als	 auch	 methodische	 entwicklungen	 innerhalb	
der	historischen	Forschung	die	absenz	jeglicher	wissenschaftlicher	studien	
über	die	entwicklung	von	christian	science	in	Deutschland	mit	verursacht	
haben.	Die	vorliegende	arbeit	versteht	sich	als	ein	erster	schritt	zum	aus-
gleich	dieses	Defizits.	 In	dieser	auf	 theoretischen	Studien	und	empirischen	
Forschungen	basierenden	analyse	der	Geschichte	von	christian	science	sol-
len	darum	nicht	theologische,	sondern	sozial-	und	kulturhistorische	aspekte	
im	 vordergrund	 stehen.21	 Bevor	 im	 Folgenden	 auf	 den	aufbau	 der	arbeit	
eingegangen	wird,	bedarf	es	jedoch	einer	kurzen,	kritischen	stellungnahme	
zu	den	vorliegenden	Quellen:

neben	den	bereits	genannten	Werken	der	sekundärliteratur	dienten	die	
im	literaturverzeichnis	angeführten	einschlägigen	Werke	über	die	deutsche	
und	 amerikanische	 religionsgeschichte	 sowie	 sozialhistorische	 Untersu-
chungen	zu	geistesgeschichtlichen	und	gesellschaftlichen	entwicklungen	in	
den	Usa	und	in	europa	im	späten	19.	und	frühen	20.	Jahrhundert	als	erste	
Informationsbasis.	Die	aus	diesen	studien	gewonnene	hintergrundinforma-
tion	 wurde	 durch	 eine	 intensive	 Untersuchung	 von	 Primärquellen	 ergänzt.	
hierzu	zählten	die	schriften	Mary	Baker	eddys,	die	hauptpublikationen	der	
Christian Science Publishing Society	 sowie	 Berichte,	 stellungnahmen	 und	
Informationstexte	 des	 deutschen	 Komitees	 für	veröffentlichungen	 (Kfv)	 –	
darunter	u.a.	eine	eigentlich	nur	für	den	internen	zweck	bestimmte	Broschüre	
„Gesetzliche	 Rechte	 und	 Pflichten	 der	 Christlichen	Wissenschafter	 in	 der	
Bundesrepublik	Deutschland“	von	1969.22	Für	die	etablierung	von	christian	
science	in	Deutschland	waren	die	von	der	verfasserin	im	archiv	der	Mutter-
kirche	eingesehenen	unveröffentlichten	Dokumente	von	größter	Bedeutung:	

20	 christian	science	wurde	und	wird	von	vielen	außenstehenden	zudem	als	„sekte“	wahr-
genommen,	und	das	Interesse	deutscher	religionswissenschaftler,	sich	mit	solchen	„po-
tentiell	pathologischen	Formen	nichtkonventioneller	religiosität“	zu	befassen,	war	in	
Deutschland	traditionell	gering.	vgl.	Kehrer,	religionssozologie.	Die	einzigen,	die	die-
sem	Gebiet	vor	1990	aufmerksamkeit	schenkten,	waren	hutten,	Obst	und	reimer.	auf	
die	Problematik	des	Begriffs	„sekte“	wird	gleich	noch	genauer	eingegangen.

21	 eingehende	 theologische	auseinandersetzungen	 mit	 dem	 Gottes-	 und	 Menschenbild	
von	cs	bzw.	Bewertungen	dieses	Glaubens	aus	der	sicht	des	deutschen	Protestantismus	
liegen	in	den	studien	von	Weiss,	reimer,	hutten	und	Obst	bereits	vor.	von	katholischer	
seite	gibt	es	zwar	bislang	keine	eigenen	vergleichbaren	Publikationen,	mehrere	katholi-
sche	theologen	versicherten	der	verfasserin	jedoch,	dass	sich	deren	einschätzung	von	
cs	kaum	von	der	ihrer	protestantischen	Kollegen	unterscheidet.	Beide	akzeptieren	die	
lehre	eddys	nicht	als	christliche	Glaubensform.

22	 Die	Werke	eddys	sowie	andere	von	der	csPs	und	/	oder	von	christlichen	Wissenschaft-
lern	publizierte	Werke,	in	denen	es	in	erster	linie	um	christlich-wissenschaftliche	Glau-
bensinhalte	geht,	sind	im	literaturverzeichnis	unter	dem	Punkt	1.3.	zusammengefasst.
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kircheninterne	Berichte,	schriftwechsel	und	Unterlagen	aus	der	Buchhaltung	
sowie	teile	der	Originalkorrespondenz	Mary	Baker	eddys	mit	dem	Board of 
Directors,	mit	Mitarbeitern	und	anhängern	aus	den	Usa	und	europa	und	vor	
allem	mit	den	„Pionieren“	ihrer	lehre	im	Deutschen	reich,	Bertha	Günther-
Peterson,	Marie	schön	und	Frances	seal.23	auch	andere	zeugnisse	christli-
cher	Wissenschaftler	erwiesen	sich	als	ergiebige	Quellen,	so	zum	Beispiel	die	
aus	der	Weimarer	zeit	 stammenden,	aber	erst	1999	veröffentlichten	Briefe	
der	christlichen	Wissenschaftlerin	Dorothy	von	Moltke	an	ihre	eltern	in	süd-
afrika	 (Ein Leben in Deutschland).24 relevant	 waren	 zudem	 kritische	
schriften	ehemaliger	Mitglieder	von	eddys	Kirche	sowie	die	von	zeitgenös-
sischen	Beobachtern	verfassten	artikel	und	Bücher	über	christian	science	–	
von	verklärenden	huldigungen	über	theologische	analysen	und	polemische	
theaterstücke	bis	hin	zu	aufwieglerischen	nazi-schmähschriften.25

Für	die	rekonstruktion	der	etablierung	von	eddys	lehre	in	Deutschland	
erwies	sich	insbesondere	das	erstmals	1931	von	Frances	thurber	seal	publi-
zierte	 autobiographische	 Werk	 Wundertaten der Wahrheit: Im Anfang der 
Christian Science in Deutschland	als	wertvoll,	auch	wenn	gerade	an	diesem	
text	ein	zentrales	quellenkritisches	Problem	der	christian	science-Forschung	
deutlich	wird:	Das	Buch,	das	seals	erfahrungen	als	erste	„Botschafterin“	der	
christlichen	Wissenschaft	in	Deutschland	von	1898	bis	1906	schildert,	ist	im	
Grunde	eher	ein	topisches	Glaubenszeugnis	als	eine	historisch	exakte	tatsa-
chenschilderung.	so	entsprechen	seals	zahlreiche	Beschreibungen	von	wun-
dersamen	 heilungen	 und	 Bekehrungen	 sowie	 von	 leid	 und	 verfolgung	
christlicher	Wissenschaftler	durch	kaiserliche	schergen	oder	andere	Wider-
sacher	genau	den	 für	Missionsberichte	 typischen	topoi.	 Insofern	 ist	dieser	
text	gewiss	von	geringerer	historischer	verlässlichkeit	als	andere	zeitgenös-
sische	 Quellen.	 trotzdem	 bot	 er	 wichtige	 anhaltspunkte	 für	 die	 Frühge-
schichte	der	Gemeinschaft	im	Deutschen	reich.	Gerade	weil	seals	Bericht	–	
wie	der	sorgfältige	vergleich	mit	anderen	Quellen	zeigt,	beispielsweise	das	
von	dem	arzt	albert	Moll	1902	publizierte,	kritische	Büchlein	Gesundbeten, 
Medizin und Okkultismus	–	den	tatsächlichen	sachverhalt	streckenweise	un-
genau	oder	vielleicht	bewusst	verfälscht	wiedergibt,	brachte	er	die	verfasse-

23	 Eine	alphabetische	Liste	dieser	unveröffentlichten	Quellentexte	und	Dokumente	findet	
sich	im	literaturverzeichnis	unter	dem	Punkt	1.2.

24	 Dorothy	von	Moltkes	Mann,	helmuth	von	Moltke,	leitete	von	1928	bis	1933	die	Öffent-
lichkeitsarbeit	der	Kirche	in	Deutschland,	und	das	ehepaar	wirkte	maßgeblich	an	der	
lehrbuchübersetzung	von	1912	mit.

25	 Die	meisten	dieser	Schriften	befinden	sich	unter	dem	Punkt	�.4.	(„Andere	Primärlitera-
tur“)	im	literaturverzeichnis,	der	nicht	nur	texte	von	Philosophen	und	theologen	um-
fasst,	deren	Werke	im	hinblick	auf	ihre	Ähnlichkeit	mit	denen	eddys	untersucht	wur-
den,	sondern	auch	texte	diverser	autoren	aus	der	zeit	vor	1940,	die	sich	mit	dem	Phä-
nomen	cs	befassen,	aber	nicht	primär	wegen	ihres	analytischen	Wertes,	sondern	wegen	
ihrer	Funktion	als	Quellen	zur	rezeptionsgeschichte	von	cs	für	diese	arbeit	von	Be-
deutung	sind.
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rin	auf	die	Spur	der	gravierenden	innerkirchlichen	Konflikte	dieser	Zeit	und	
trug	somit	indirekt	auch	zur	aufklärung	von	deren	hintergründen	bei.26

Für	die	Untersuchung	der	1930er	und	1940er	Jahre	erwiesen	sich	neben	
der	erwähnten	King-studie The Nazi State and the New Religions	vor	allem	
drei	von	christlichen	Wissenschaftlern	verfasste	texte	als	ergiebige	Quellen,	
sowohl	in	Bezug	auf	die	situation	einzelner	Kirchenmitglieder	und	Gemein-
den	in	Deutschland	als	auch	auf	die	haltung	der	Mutterkirche	gegenüber	der	
nationalsozialistischen	regierung.	Der	erste	ist	das	1947	von	der	csPs	her-
ausgegebene	Werk	The Story of Christian Science Wartime Activities, 1939–
1946.	hierbei	handelt	es	sich	um	eine	chronologische	zusammenstellung	der	
verschiedenen	Maßnahmen	der	Mutterkirche,	mit	denen	die	Bostoner	zen-
trale	 innerhalb	des	genannten	zeitrahmens	 ihre	Mitglieder	 in	den	amerika-
nischen	 streitkräften	 und	 die	 zweigkirchen	 in	 den	 vom	 Krieg	 betroffenen	
ländern	zu	unterstützen	suchte.	Im	zentrum	der	Berichterstattung	stehen	hier	
freilich	Glaubensstärke,	Patriotismus	und	Opferbereitschaft	der	christlichen	
Wissenschaftler	 sowie	die	 als	wunderbar	 effektiv	dargestellte	Wirkung	der	
geschilderten	aktivitäten.	auf	die	situation	in	Deutschland	wird	nur	an	eini-
gen	Stellen	und	vergleichsweise	knapp	eingegangen,	allerdings	finden	sich	in	
den	 entsprechenden	 Kapiteln	 vereinzelt	 wertvolle	 hinweise	 auf	 bestimmte	
ereignisse,	 namen	 und	 Daten,	 insbesondere	 bezüglich	 des	 Wiederaufbaus	
der	 Gemeinden	 in	 den	 alliierten	 Besatzungszonen	 nach	 Kriegsende.27	 Die	
zweite	nicht	unbedeutende	Quelle	für	diese	zeit	ist	ein	1977	verfasstes,	un-
veröffentlichtes	vortragsmanuskript	von	William	stillman,	einem	cs-chap-
lain	der	Us-Küstenwache,	das	dieser	der	verfasserin	freundlicherweise	2006	
zur	verfügung	stellte.	Der	text	mit	dem	titel	„christian	science	under	the	
nazi	 regime“,	 bietet	 zwar	 keine	 Belege	 für	 seine	aussagen,	 aber	 die	 von	
stillman	zitierten	Dokumente	aus	archiven	der	Mutterkirche,	der	Us-streit-
kräfte	und	der	library	of	congress	konnten	in	vielen	Fällen	zur	Überprüfung	
bzw.	Bestätigung	der	aus	anderen	Quellen	gewonnenen	Untersuchungsergeb-
nisse	genutzt	werden.28

26	 Molls	Buch	enthält	u.a.	einen	direkten	hinweis	auf	die	arbeit	von	seal	und	die	ihrer	
Konkurrentin	Marie	schön	in	Berlin,	s.	Moll,	Gesundbeten,	10.	Kurz	erwähnt	sei	hier	
auch	ein	1934	im	auftrag	des	Bureau of History and Records	der	Mutterkirche	verfas-
ster	fünfseitiger	Bericht	von	clifford	P.	smith	mit	dem	titel	„early	history	of	christian	
science	in	Germany“.	Dieser	im	CS-Journal veröffentlichte	text	beruht	allerdings	im	
Wesentlichen	auf	Seals	Buch	und	hat	kaum	historische	Signifikanz.

27	 erwähnt	sei	hierzu	das	1956	veröffentlichte	Buch	The Continuing Spirit	des	christli-
chen	Wissenschaftlers	norman Beasley.	Diese	höchst	apologetische	schrift	ist	bar	jeder	
politischen	Analyse	oder	Reflexion,	aber	sie	enthält	einige	nützliche	Detailinformatio-
nen	zur	Geschichte	der	cs-sanatorien	während	des	zweiten	Weltkrieges.

28	 zu	 diesen	 Dokumenten	 zählten	 z.	B.	 ein	 Brief	 des	 amerikanischen	 Botschafters	 in	
Deutschland	über	cs,	ein	sogenannter	„nazi	census“	von	1934	und	der	erlass	des	deut-
schen	Innenministers,	durch	den	am	14.	Juli	1941	die	„sekte	‚christliche	Wissenschaft‘	
(Christian	Science)“	im	gesamten	Reichsgebiet	offiziell	verboten	wurde.	Hingewiesen	



23einleitung

Beim	dritten,	für	diese	Untersuchung	besonders	hilfreichen	cs-Quellen-
text	handelt	es	sich	um	das	Buchmanuskript	der	cs-Praktikerin	elaine	Follis	
„christian	science	and	the	third	reich“.	Die	ehemalige	theologie-Dozentin	
der	cs-Universität	Principia	hatte	bereits	in	den	1990er	Jahren	damit	begon-
nen,	in	dem	ihr	zugänglichen	archiv	der	Mutterkirche	nachforschungen	über	
die	Geschichte	von	christian	science	während	der	nazi-zeit	anzustellen.	Das	
im	anschluss	daran	entstandene,	noch	unvollendete	Manuskript	ist	eher	auf	
theologische	 respektive	 christlich-wissenschaftliche	 Fragestellungen	 hin	
konzipiert	und	beruht	ausschließlich	auf	kircheninternen	Quellen.	es	enthält	
jedoch	 auch	 einzigartige	 hinweise	 auf	 bestimmte	 vorfälle	 im	 zusammen-
hang	mit	christian	science	im	Dritten	reich	sowie	auf	die	entsprechenden	
Quellen	 im	archiv	 der	 Mutterkirche,	 die	 sich	 für	 diese	arbeit	 als	 immens	
wertvoll	und	ergiebig	erwiesen.29

allerdings	 gilt	 für	 alle	 hier	 hervorgehobenen	 Quellen	 sowie	 für	 von	
christlichen	 Wissenschaftlern	 verfasste	 texte	 generell,	 insbesondere	 wenn	
sie	durch	den	offiziellen	Kirchenverlag	(CSPS)	herausgegeben	wurden,	dass	
ihnen	naturgemäß	eine	glaubensspezifisch	ausgerichtete	Subjektivität	 inhä-
rent	ist	und	sie	in	der	regel	einen	apologetischen	charakter,	manchmal	auch	
eine	bestimmte	kirchenpolitische	oder	missionarische	agenda	haben.	außer-
dem	fällt	bei	den	meisten	dieser	texte	–	wie	bei	vielen	anderen	klerikalen	
Quellen	auch	–	ein	weitgehender	Mangel	an	politischer	Reflexion	auf.30	Um	
dieser	Problematik	zu	begegnen,	wurde	darum	besondere	Mühe	darauf	ver-
wandt,	alle	für	diese	arbeit	bedeutenden	Informationen	aus	kircheninternen	
Primärquellen	so	weit	wie	 irgend	möglich	anhand	anderer	zeitgenössischer	
texte	 zu	 überprüfen	 und	 ihren	 Wahrheitsgehalt	 auch	 durch	 neuere	 For-
schungsliteratur	in	den	jeweiligen	Bereichen	zu	verifizieren.	So	trugen	neben	
den	 bereits	 genannten	 Primär-	 und	 Sekundärquellen	 auch	 offizielle	Regie-
rungsdokumente	(z.	B.	Polizeiberichte,	Gesetze	und	erlasse),	Gerichtsakten	
(z.	B.	 Urteile	 des	 reichsgerichts	 in	 strafsachen	 oder	 des	 Bundessozialge-
richtshofes),	Berichte	von	kirchlichen	sektenbeauftragten	und	diverse	noti-
zen	der	tagespresse	zur	rekonstruktion	von	ereignissen	und	entwicklungen	
bei.

sei	in	diesem	zusammenhang	auch	auf	die	1971	publizierte	Dokumentensammlung	von	
heinz	Boberach,	Berichte des SD und der Gestapo über Kirchen und Kirchenvolk in 
Deutschland 1934–1944,	in	der	viele,	wenn	auch	nicht	alle	von	stillman	und	King	zi-
tierte	Dokumente	ebenfalls	abgedruckt	sind.

29	 Follis,	die	sich	inzwischen	aus	dem	akademischen	leben	zurückgezogen	hat,	um	sich	
ganz	ihrer	tätigkeit	als	cs-Praktikerin	zu	widmen,	stellte	der	verfasserin	großzügiger-
weise	die	bereits	fertigen	teile	ihres	Manuskriptes	zur	verfügung.	Ob	sie	ihre	vor	über	
zehn	Jahren	begonnene	arbeit	noch	vollenden	und	publizieren	wird,	ist	ungewiss.

30	 Zur	geringen	politischen	Reflexion	kirchlicher	Publikationen	vgl.	z.	B.	Michael	Hoch-
geschwenders	entsprechenden	Kommentar	zu	klerikalen	Quellen	in	Wahrheit, Einheit, 
Ordnung, 30–32.
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In	einigen	wenigen	Fällen	–	auf	die	im	text	explizit	hingewiesen	wird	–	
war	eine	hundertprozentige	Klärung	des	sachverhalts	aufgrund	der	schwie-
rigen	Quellenlage	leider	nicht	mehr	möglich,	zum	Beispiel	bei	der	Frage,	ob	
es,	wie	seal	behauptet,	anfang	des	20.	Jahrhunderts	 tatsächlich	ein	kaiser-
liches	verbot	von	christian	science	gab	oder	nicht.	aber	insgesamt	lässt	sich	
trotzdem	festhalten,	dass	die	aus	den	verschiedenen	veröffentlichten	sowie	
den	bislang	noch	unbekannten	oder	unausgewerteten	Primär-	und	sekundär-
quellen	extrahierten	Informationen	es	ermöglichten,	ein	relativ	dichtes	Bild	
über	die	etablierung	und	entwicklung	von	christian	science	im	Deutschen	
reich	sowie	die	weitere	kirchliche	Organisation,	die	aktivitäten	der	christli-
chen	Wissenschaftler	und	die	öffentliche	Wahrnehmung	ihrer	Gemeinschaft	
in	Deutschland	vom	Beginn	des	20.	Jahrhunderts	bis	in	die	heutige	zeit	zu	
entwickeln.

eine	 weitere,	 nicht	 textuale	 Quellenform	 von	 zentraler	 Bedeutung	 für	
diese	 arbeit,	 insbesondere	 bezüglich	 des	 heutigen	 status	 von	 christian	
science	 in	Deutschland,	sind	Interviews	mit	christlichen	Wissenschaftlern	
sowie	mit	anderen	Personen,	deren	einschätzung	der	lehre	und	Kirche	ed-
dys	gesellschaftlich	relevant	ist	(z.	B.	theologen,	historiker,	Juristen,	regie-
rungsbeauftragte,	 vertreter	 der	 etablierten	 Kirchen	 und	 Ärzte).	 Insgesamt	
führte	die	verfasserin	zwischen	Mai	2005	und	März	2009	mit	49	Personen	
ca.	achtzig	 Interviews	und	Gespräche.	ein	teil	der	 Interviews	basierte	auf	
einem	vorgefertigten	Fragenkatalog,	in	dem	es	sowohl	um	die	persönlichen	
erfahrungen	mit	christian	science	und	der	Kirche	christi,	Wissenschaftler	
ging	als	auch	um	antworten	auf	bestimmte	Fragen	in	Bezug	auf	die	gegen-
wärtige	 situation	 oder	 die	 zukunftsaussichten	 von	 christian	 science.	 sie	
dauerten	 in	 der	regel	 45	bis	 90	Minuten	 (in	 einigen	Fällen	mehr	 als	 drei	
stunden)	 und	 fanden	 fast	 immer	 im	 rahmen	 eines	 persönlichen	 treffens	
statt.	außerdem	wurden	informellere	Interviews	bzw.	Gespräche	geführt,	die	
in	der	regel	von	kürzerer	Dauer	waren	(ca.	15	bis	30	Minuten),	sich	auf	spe-
zifische	Fragestellungen	 konzentrierten	 und	 teilweise	 telefonisch	 durchge-
führt	wurden.31	selbstverständlich	ist	bei	der	verwendung	von	Interviewma-
terial	für	historische	Forschung	(d.	h.	bei	der	Methode	der	Oral History)	auf	
die	subjektivität	der	jeweiligen	aussagen	und	deren	abhängigkeit	von	äuße-
ren	Umständen	sowie	von	der	 Interviewsituation	zu	achten.	Darum	wurde	
bei	 der	 auswertung	 des	 Interviewmaterials	 größtmögliche	 sorgfalt	 ange-
wandt,	und	alle	angaben	zu	historischen	sachverhalten	wurden	so	weit	wie	

31	 Oft	schlossen	sich	an	die	Interviews	noch	schriftliche	ergänzungsfragen	an,	die	stets	
beantwortet	wurden	und	in	einigen	Fällen	zu	ausgedehnten	(z.t.	elektronischen)	schrift-
wechseln	mit	den	Interviewpartnern	führten,	durch	welche	weitere	wertvolle	Informa-
tionen	zugänglich	gemacht	wurden.	Bei	zwei	Kirchenmitgliedern	und	fünf	anderen	Per-
sonen	war	kein	persönliches	Interview	möglich,	aber	die	Fragen	der	verfasserin	wurden	
auf	schriftlichem	Weg	beantwortet.	eine	komplette	liste	der	Interviewpartner	und	de-
ren	Positionen	findet	sich	unter	Punkt	�.�.	im	Literaturverzeichnis.
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möglich	mit	Hilfe	anderer	Quellen	verifiziert.32	zwar	 stellt	dieser	teil	der	
vorliegenden	arbeit	keine	qualitative	sozialforschung	im	engeren	sinne	dar	
(dafür	hätte	die	anzahl	der	Interviewpartner	größer,	die	auswahl	derselben	
demographisch	gezielt	und	das	Frageschema	völlig	einheitlich	sein	müssen),	
aber	im	rahmen	der	Fragestellung	trugen	die	durch	die	Interviews	gewon-
nenen	Perspektiven	maßgeblich	zum	wissenschaftlichen	erkenntnisgewinn	
bei.	Im	Gegensatz	zu	allen	bislang	veröffentlichten	wissenschaftlichen	tex-
ten	zu	christian	science	in	Deutschland	ist	es	ja	gerade	ein	anliegen	dieser	
kulturgeschichtlichen	Prämissen	verpflichteten	Arbeit,	auch	die	Binnenpers-
pektive	der	betroffenen	Glaubensgemeinschaft	 bei	 der	analyse	mit	 zu	be-
rücksichtigen.	 Die	 Kombination	 von	 zahlreichen	 Interviews	 und	 infor-
melleren	Gesprächen	bot	über	die	Klärung	von	sachfragen	hinaus	wertvolle	
einblicke	 in	 die	 erfahrungs-	 und	 erlebniswelt	 der	 befragten	 christlichen	
Wissenschaftler,	in	die	Bedeutung,	die	ihr	Glaube	für	sie	im	täglichen	leben	
hat,	und	in	ihr	verhältnis	zu	den	deutschen	zweigkirchen	und	zur	amerika-
nischen	Mutterkirche.	ebenso	wichtig	waren	die	Gespräche	mit	außenste-
henden,	um	die	entwicklung	der	öffentlichen	Perzeption	von	christian	sci-
ence	 nachvollziehen	 und	 die	 heutige	 stellung	 der	 Kirche	 christi,	Wissen-
schaftler	 innerhalb	der	religiösen	landschaft	der	Bundesrepublik	einschät-
zen	zu	können.33

auf	die	gegenwärtige	situation	von	christian	science	wird	freilich	erst	
am	ende	der	vorliegenden	arbeit	eingegangen.	Insgesamt	gliedert	diese	sich	
in	 vier	 große	 Kapitel	 mit	 jeweils	 drei	 bis	 vier	 Unterkapiteln,	 in	 denen	 der	
Werdegang	und	die	rezeption	der	lehre	und	der	Kirche	Mary	Baker	eddys	
in	Deutschland	von	der	Kaiserzeit	bis	heute	verfolgt	werden.

Im	ersten	Kapitel	„Was	 ist	christian	science?	zur	Genese,	kirchlichen	
Organisation,	lehre	und	Praxis	der	christlichen	Wissenschaft“	wird	der	geis-
tes-	 und	 sozialgeschichtliche	 hintergrund	 von	 christian	 science	 erläutert.	
Besondere	aufmerksamkeit	erhält	hierbei	die	Frage,	welche	elemente	dieser	
neuen	religion	als	„typisch	amerikanisch“	galten	bzw.	gelten	und	warum	sie	
im	späten	19.	und	frühen	20.	Jahrhundert	so	außerordentlich	erfolgreich	war.	
anschließend	wird	die	besondere	rolle	eddys	als	religionsstifterin	und	Kir-
chengründerin	untersucht,	vor	allem	im	hinblick	darauf,	dass	es	kaum	eine	
andere	religion	gibt,	deren	lehre,	kirchliche	Organisation	und	lebensregeln	

32	 Die	zu	beachtenden	Faktoren	beim	Durchführen	und	auswerten	von	Interviews	wurden	
an	anderer	stelle	bereits	erläutert,	s.	Waldschmidt-nelson,	From	Protest	to	Politics,	27–
28.	zu	einer	ausführlichen	Diskussion	vgl.	auch	Millar,	Professional	Interviewing;	na-
than,	critical	choices	in	Interviews.

33	 ausdrücklich	sei	an	dieser	stelle	die	große	Kooperationsbereitschaft	der	christlichen	
Wissenschaftler	betont,	mit	denen	die	verfasserin	sprach.	 In	keinem	Fall	wurden	ein	
Interview	oder	die	Beantwortung	von	kritischen	Fragen	verweigert,	und	eine	reihe	von	
Gesprächspartnern	 äußerte	 in	diesem	zusammenhang	auch	offen	 ihre	vorbehalte	ge-
genüber	bestimmten	früheren	oder	gegenwärtigen	Praktiken	und	regeln	der	Mutterkir-
che	oder	der	jeweiligen	zweigkirchen.
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für	den	alltag	der	Gläubigen	so	stark	von	einer	einzigen	Person	geprägt	wor-
den	sind	wie	die	von	christian	science	durch	Mary	Baker	eddy.	eine	kurze	
erklärung	der	wichtigsten	Grundzüge	der	christlich-wissenschaftlichen	Glau-
bensprinzipien	sowie	eine	Diskussion	der	praktischen	anwendung	von	ed-
dys	Lehre,	der	Funktion	der	CS-Praktiker	und	der	spezifischen	historischen	
rahmenbedingungen,	die	während	des	o.g.	zeitraumes	zur	hohen	heilungs-
quote	von	christian	science	beitrugen,	runden	diesen	teil	der	arbeit	ab.

Das	zweite	Kapitel	„,the	First	european	nation‘:	Die	erfolgreiche	etab-
lierung	von	christian	science	in	Deutschland,	1894-1914“	ist	der	Frage	ge-
widmet,	aufgrund	welcher	gesellschaftlicher	Kriterien	und	in	welcher	Weise	
es	den	anhängern	eddys	gelang,	ihre	lehre	auch	in	dem	vom	staatskirchen-
tum	geprägten	Deutschen	Kaiserreich	erfolgreich	anzusiedeln	und	den	auf-
bau	eigener	Gemeindestrukturen	trotz	kirchlicher	und	staatlicher	Opposition	
voranzutreiben.	 Da	 christian	 science	 seit	 ende	 des	 19.	 Jahrhunderts	 in	
Deutschland	 populärer	 gewesen	 ist	 als	 in	 irgendeinem	 anderen	 nicht-eng-
lischsprachigen	land,	soll	hier	zunächst	untersucht	werden,	ob	dieses	Phäno-
men	 vielleicht	 auf	 besondere	 Parallelen	 oder	 Ähnlichkeiten	 zwischen	 der	
Lehre	Eddys	mit	spezifischen	Strömungen	der	deutschen	Geistesgeschichte	
zurückzuführen	ist.34	Im	anschluss	folgt	eine	analyse	der	sozialhistorischen	
hintergründe	und	des	tatsächlichen	verlaufs	der	einführung	und	etablierung	
der	Christlichen	Wissenschaft	im	Deutschen	Reich,	wobei	auch	die	Konflikte	
innerhalb	 der	 Glaubensgemeinschaft	 –	 insbesondere	 im	 hinblick	 auf	 die	
Übersetzung	des	lehrbuchs	–	diskutiert	werden	sollen.

In	der	zeit	zwischen	dem	ersten	und	dem	zweiten	Weltkrieg,	insbeson-
dere	während	der	nationalsozialistischen	herrschaft,	 sahen	sich	christliche	
Wissenschaftler	 in	 Deutschland	 mit	 vielerlei	 schwierigkeiten	 konfrontiert.	
trotzdem	erfuhr	die	Gemeinschaft	in	dieser	zeit	einen	großen	aufschwung	
und	verfügte	in	den	1920er	und	1930er	Jahren	über	ein	beachtliches	Maß	an	
gesellschaftlichem	und	politischem	Einfluss.	Das	dritte	Kapitel	dieser	Arbeit	
„aufstieg	trotz	Widerstände:	christian	science	in	Deutschland,	1914-1945“	
untersucht	die	zentralen	Punkte	dieser	entwicklung,	vor	allem	im	hinblick	
auf	die	Konflikte	Christlicher	Wissenschaftler	mit	staatlichen	Behörden,	auf	
die	öffentliche	Wahrnehmung	der	Gemeinschaft,	auf	die	strategien	der	Kir-
che	im	Umgang	mit	dem	nazi-regime	und	auf	die	erfahrung	von	Krieg	und	
verfolgung.

34	 außerhalb	amerikas	gibt	es	nur	in	Großbritannien	mehr	christliche	Wissenschaftler	als	in	
Deutschland,	wofür	 sprachpraktische	Gründe	verantwortlich	sein	dürften.	Denn	das	cs-
lehrbuch	wurde	 erst	 1912	 ins	Deutsche	übersetzt,	 und	 gute	 Kenntnisse	 der	 englischen	
sprache	sind	bis	heute	voraussetzung	für	eine	vertiefte	auseinandersetzung	mit	cs.	so	
dürfen	laut	eddys	Bestimmungen	ausschließlich	„thorough	english	scholars“	an	der	cs-
lehrerausbildung	(Normal Class)	teilnehmen.	vgl.	church	Manual,	artikel	XXIX,	ab-
satz	2.
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Das	letzte	Kapitel	„,continuing	spirit‘	oder	,constitutional	crisis‘?	Die	
entwicklung	von	christian	science	 in	Deutschland	 seit	 1945“	befasst	 sich	
mit	der	Frage,	warum	es	in	der	BrD,	in	der	die	christliche	Wissenschaft	im	
Gegensatz	zur	DDr	mit	keiner	massiven	staatlichen	Opposition	zu	kämpfen	
hatte,	zu	dem	bereits	erwähnten	kontinuierlichen	rückgang	der	Mitglieder-
zahlen	kam.	Dabei	wird	das	verhältnis	der	Gemeinschaft	zur	deutschen	re-
gierung	und	Justiz,	zu	den	etablierten	Kirchen	und	zur	deutschen	Ärzteschaft	
ebenso	 untersucht	 wie	 allgemeine	 Gründe	 für	 den	 Popularitätsverlust	 der	
Lehre	Eddys	und	spezifische	Krisen	der	Mutterkirche	am	Ende	des	20.	Jahr-
hunderts.	anschließend	werden	die	jüngsten	strategien	der	Kirche	zu	einer	
revitalisierung	 von	 christian	 science	 sowie	 deren	 erste	auswirkungen	 in	
den	Usa	und	in	Deutschland	diskutiert.

In	einem	kurzen	schlusskapitel	sollen	die	wichtigsten	Untersuchungser-
gebnisse	der	arbeit	noch	einmal	zusammengefasst	werden,	um	darauf	auf-
bauend	die	historische	rolle,	die	gegenwärtige	Bedeutung	und	die	zukunfts-
aussichten	 von	 christian	 science	 als	 religiöse	 Gemeinschaft	 innerhalb	
Deutschlands	einzuschätzen.

Abschließend	soll	hier	noch	auf	einige	besondere	Begriffe,	deren	Defini-
tion	und	deren	verwendung	bzw.	nicht-verwendung	in	dieser	arbeit	einge-
gangen	werden.

Die	meisten	Deutschen	bezeichnen	kleinere	 religiöse	Gruppen,	die	au-
ßerhalb	 des	 ihnen	 bekannten	 systems	 der	 etablierten	 Kirchen	 stehen,	 als	
„sekten“.	Die	verwendung	dieses	Begriffes	ist	jedoch	ausgesprochen	proble-
matisch.35	 In	 der	antike	 wurde	 er	 zunächst	 wertneutral	 für	 diejenigen	 ge-
braucht,	die	einem	bestimmten	Philosophen	oder	einer	Denkschule	folgten.	
In	der	Geschichte	des	christentums	ging	man	jedoch	bald	dazu	über,	Grup-
pen,	die	nicht	kirchlich	anerkannten	Glaubenslehren	oder	Praktiken	anhin-
gen,	als	sekte	zu	bezeichnen,	und	im	Mittelalter	wurde	die	zugehörigkeit	zu	
einer	solchen	sekte	zunehmend	kriminalisiert.	Mit	einrichtung	des	staatskir-
chentums	sah	man	ihre	Mitglieder	nicht	nur	als	häretiker,	sondern	auch	als	
verbrecher	bzw.	staatsfeinde	an,	die	unter	Umständen	sogar	mit	dem	tode	
bestraft	 werden	 konnten.36	 Diese	 auffassung	 wurde	 in	 den	 europäischen	

35	 Das	substantiv	secta stammt	aus	dem	lateinischen	(abgeleitet	von	sequi,	folgen)	und	
bedeutet	so	viel	wie	schule,	lehre	oder	Partei.	Die	etymologisch	inkorrekte	ableitung	
von	secare	(trennen,	abschneiden)	hat	jedoch	wohl	den	umgangssprachlichen	Gebrauch	
des	Wortes	in	Deutschland	stärker	geprägt.	Vgl.	Begriffsdefinition	des	Terminus	„Sekte“	
unter	http://www.info.weltanschauungsfragen.de/sekte/sektenbegriff.html.

36	 vgl.	z.	B.	den	codex	Justinianus	aus	dem	Jahr	528,	Buch	I,	insbesondere	titel	I,	v	und	
vII,	in	denen	auf	die	Bestrafungsformen	für	häretiker	eingegangen	wird;	die	englische	
Übersetzung	des	Werkes	The Code of Our Lord the Most Sacred Emperor Justinian ist	
auf	 der	 Webseite	 http://www.constitution.org/sps/sps12.htm	 zugänglich.	 ein	 guter	
Überblick	über	die	historische	Entwicklung	und	Problematik	des	Sektenbegriffs	findet	
sich	 auch	 im	endbericht	 der	enquete-Kommission	 „sogenannte	sekten	und	Psycho-
gruppen“, 17–22.
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staaten	erst	mit	der	aufklärung	bzw.	 institutionell	durch	die	erklärung	der	
religionsfreiheit	überwunden	(in	den	Usa	schon	durch	die	verfassung	von	
1789,	 in	 Deutschland	 erst	 durch	 die	Weimarer	verfassung	 von	 1919).	 Das	
deutsche	 Grundgesetz	 kennt	 nur	 religiöse	 vereine,	 religionsgesellschaften	
und	religionsgemeinschaften,	und	es	gibt	keine	staatskirche	mehr.	staats-
rechtlich	 sind	 die	 etablierten	 Kirchen	 und	 andere	 religiöse	 Organisationen	
somit	heute	grundsätzlich	gleichgestellt,	und	der	Begriff	„Kirche“	ist	recht-
lich	nicht	geschützt	bzw.	nicht	mehr	allein	den	großen	christlichen	Kirchen	
vorbehalten.37

Die	etablierten	Kirchen	verwenden	den	sektenbegriff	allerdings	durch-
aus	noch,	wobei	dem	kirchlichen	verständnis	von	sekte	ganz	bestimmte	the-
ologische	Kriterien	zugrunde	liegen,	wie	zum	Beispiel	die	anerkennung	an-
derer	Offenbarungsschriften	als	die	kanonisierte	Bibel	oder	anderer	Offenba-
rungsformen,	die	nicht-akzeptanz	der	altkirchlichen	Bekenntnisse	oder	ein	
anderes	verständnis	apostolischer	sukzession.	so	heißen	die	in	den	großen	
Kirchen	für	die	auseinandersetzung	mit	andersgläubigen	und	die	Beratung	
von	 hilfesuchenden	 eingesetzten	 theologen	 nach	 wie	 vor	 „sektenbeauf-
tragte“,	 auch	 wenn	 sie	 selbst	 heutzutage	 die	 verwendung	 dieses	 Begriffs	
meist	zu	vermeiden	suchen.38

In	der	Umgangssprache	ist	der	sektenbegriff	immer	noch	sehr	verbreitet	
und	 ausgesprochen	 negativ	 konnotiert.	 Meist	 werden	 damit	 religiöse	 Ge-
meinschaften	assoziiert,	deren	lehre	von	den	anerkannten	Glaubensinhalten	
und	-praktiken	abweicht,	die	mit	fragwürdigen	Mitteln	neue	Mitglieder	„ein-
fangen“,	 sich	durch	 fanatischen	Dogmatismus	und	 Intoleranz	 auszeichnen,	
die	entfaltungsmöglichkeiten	und	die	persönliche	Freiheit	 ihrer	Mitglieder	
einschränken,	 diese	 manipulieren,	 entwürdigen,	 von	 der	 Gruppe	 abhängig	

37	 vgl.	Grundgesetz,	artikel	140;	enquete-Kommission,	endbericht,	18.	allerdings	wird	
nicht	jede	Gruppe,	die	sich	selbst	so	nennt,	in	Deutschland	als	Kirche	anerkannt.	Wäh-
rend	z.	B.	die	Church of Jesus Christ of Latter Day Saints	(Mormonen)	und	die	Church 
of Christ, Scientist	in	mehreren	Bundesländern	offiziell	als	legitime	Religionsgemein-
schaften	anerkannt	sind	und	den	status	einer	Körperschaft	des	öffentlichen	rechts	be-
sitzen,	urteilte	das	Bundesarbeitsgericht	im	März	1995,	dass	die	Church of Scientology	
keine	Kirche	bzw.	keine	religionsgemeinschaft	(gemäß	GG-artikel	140),	sondern	ein	
Wirtschaftsunternehmen	sei.

38	 so	heißt	das	im	Jahr	2000	herausgegebene	einschlägige	„sekten“-handbuch	der	verei-
nigten	evangelisch-lutherischen	Kirche	Deutschlands	(velKD)	jetzt	Handbuch Reli-
giöse Gemeinschaften und Weltanschauungen,	und	das	2005	von	den	katholischen	sek-
tenbeauftragten	harald	Baer	und	hans	Gasper	publizierte	Gegenstück	hierzu	trägt	den	
titel	Lexikon neureligiöser Gruppen, Szenen und Weltanschauungen.	ein	sektenbeauf-
tragter	erklärte,	er	selbst	würde	den	Begriff	nicht	mehr	verwenden,	aber	da	er	 in	der	
Bevölkerung	noch	so	verbreitet	sei,	halte	die	Kirche	die	Beibehaltung	dieser	Berufsbe-
zeichnung	zur	Orientierung	der	hilfesuchenden	momentan	noch	für	nötig.	vgl.	Inter-
view	mit	axel	seegers	am	4.	Juli	2006	sowie	die	von	seegers	eingerichtete	Internetseite	
des	 Erzbischöflichen	 Ordinariates	 München	 http://www.info.weltanschauungsfragen.
de/sekte/sektenbegriff.html.
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machen	 („Gehirnwäsche“)	 und	 darüber	 hinaus	 oft	 noch	 finanziell	 ausbeu-
ten.39	 studien	 über	 die	 lebensläufe	 von	 Menschen,	 die	 sich	 sogenannten	
sekten	anschließen	oder	später	wieder	aussteigen,	haben	inzwischen	gezeigt,	
dass	bis	auf	den	ersten	Punkt	der	größte	teil	der	oben	genannten	vorurteile	in	
Bezug	auf	religiöse	sondergemeinschaften	unhaltbar	ist	(auch	wenn	diese	für	
bestimmte	 sogenannte	 „Psycho-“	 oder	 „lebenshilfegruppen“	 durchaus	 zu-
treffen	mögen).40	seit	den	1990er	Jahren	ist	die	psychologische	und	soziolo-
gische	Forschung	 in	den	Usa	zwar	weitgehend	von	dem	Modell	der	„Ge-
hirnwäsche“	 abgekommen,	 aber	 in	 vielen	 europäischen	 ländern,	 in	 denen	
entsprechende	 amerikanische	 Forschungserkenntnisse	 weitgehend	 ignoriert	
werden,	bleibt	dieses	Modell	weiterhin	populär.	 In	Deutschland	 ist	die	ex-
trem	negative	sicht	von	sekten	durch	die	massive	anti-scientology-Propa-
ganda	der	etablierten	Kirchen	und	der	Bundesregierung	eher	noch	verstärkt	
worden.	 Die	 gewisse	 Ähnlichkeit	 im	 Klang	 von	 „christian	 science“	 und	
„scientology“	führt	übrigens	nicht	selten	zu	verwechslungen	und	ist	deshalb	
für	christliche	Wissenschaftler	in	Deutschland	ein	besonderes	Problem.41

Dass	sich	neue	religiöse	Gemeinschaften	in	ihren	lehren	und	Praktiken	
von	denen	der	altetablierten	unterscheiden	und	Forderungen	nach	einer	be-
stimmten	 lebensführung	 sowie	 Wahrheitsansprüche	 gegenüber	 konkur-
rierenden	 lehrmeinungen	 erheben,	 ist	 selbstverständlich	 und	 trifft	 auf	 alle	
religionen	zu.42	zwar	gibt	es	bestimmte	soziologische	Kriterien,	die	den	Ide-
altypus	einer	sekte	von	dem	einer	Kirche	unterscheiden	sollen	(z.	B.	Form	
der	rekrutierung,	rolle	der	geistlichen	Funktionsträger,	ausformung	der	In-
nen-	und	außenbeziehungen	etc.),	aber	auch	dieses	soziologische	verständ-
nis	von	sekte	stößt	bei	der	praktischen	anwendung	schnell	an	seine	Grenzen,	

39	 vgl.	enquete-Kommission,	endbericht,	18.	In	den	Usa	werden	die	so	beschriebenen	
Gruppen	als	destructive cults	bezeichnet,	und	vor	allem	nach	dem	Massenselbstmord	
der	anhänger	von	Jim	Jones’	Peoples Temple in	Guyana	1978	erreichte	das	amerikani-
sche	Anti-Cult Movement	in	den	1980er	Jahren	einen	höhepunkt.	Um	den	observierten	
Gruppen	„Gehirnwäsche“	nachzuweisen,	wurden	z.	B.	oft	die	von	dem	amerikanischen	
soziologen	robert	J.	lifton	entwickelten	acht	Kriterien	der	sogenannten	mind control	
angewendet.	 lifton	 baut	 jedoch	 seine	 diesbezüglichen	 erkenntnisse	 auf	 erfahrungen	
von	 Kriegsgefangenen	 in	 china	 auf.	vgl.	 hierzu	 Introvigne,	 Gehirnwäsche;	 Malony,	
Bewußtseinskontrolle.

40	 vgl.	hierzu	Melton,	encyclopedia	of	american	religions;	süss,	religionswechsel;	In-
trovigne,	Gehirnwäsche;	enquete-Kommission,	endbericht,	18–19.

41	 vgl.	enquete-Kommission,	endbericht,	18–20.	letzteres	wurde	der	verfasserin	durch	
alle	hierzu	befragten	christlichen	Wissenschaftler	bestätigt.

42	 vgl.	Melton, encyclopedia	of	american	religions;	hemminger,	Was	 ist	eine	sekte?;	
süss,	religionswechsel; süss,	neue	religionen.	nicht	umsonst	galt	bei	den	römern	das	
christentum	 als	 eine	 verdächtige,	 potentiell	 gefährliche	 „sekte“.	 Der	 amerikanische	
Religionswissenschaftler	Edward	Linenthal	definierte	darum	beispielsweise	das	Wort	
sekte	(cult)	folgendermaßen:	„a	cult	is	a	religion	without	power“.	vgl.	linenthals	vor-
trag	„religious	expression	in	american	culture“	auf	schloss	leopoldskron	(salzburg	
seminar)	am	11.	März	2001.
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da	die	wenigsten	der	betroffenen	Gruppen	sich	den	Idealtypen	klar	zuordnen	
lassen.43	außerdem	wird	von	einigen	religionswissenschaftlern	heute	darauf	
hingewiesen,	dass	die	im	öffentlichen	Diskurs	vorgenommene	Pathologisie-
rung	 nichtkonventioneller	 religiosität	 erheblich	 zu	 den	 auf	 diesem	 Gebiet	
vorhandenen	 Forschungslücken	 beigetragen	 hat.	 Die	 latenten	 zweifel,	 ob	
Gruppen,	 die	 keine	 „anerkannten“	 religionen	 sind,	 überhaupt	 Gegenstand	
religionswissenschaftlicher	Untersuchungen	 sein	 sollten,	 sehen	diese	Kriti-
ker	jedoch	als	faktische	limitierung	der	gesellschaftlichen	relevanz	der	re-
ligionswissenschaft,	die	es	zu	überwinden	gelte.44

aus	 wissenschaftlicher	 sicht	 scheint	 eine	verwendung	 des	 vielschich-
tigen	und	oft	plakativ	verurteilenden	Begriffes	sekte	somit	eher	kontrapro-
duktiv.	auch	die	vom	Deutschen	Bundestag	1996	eingesetzte	enquete-Kom-
mission	„sogenannte	sekten	und	Psychogruppen“	kam	in	ihrem	endbericht	
von	1998	zu	dem	schluss,	dass	die	Bezeichnung	sekte	„in	hohem	Maße	kri-
tikwürdig“	sei	und	zudem	zur	Klassifizierung	solcher	Gruppen	(z.	B.	in	„kon-
fliktträchtige“	gegenüber	„nicht	konfliktträchtigen“)	oder	zur	Kennzeichnung	
konkreter	Probleme	in	keiner	Weise	beitrage.45	Die	verfasserin	schließt	sich	
dieser	argumentation	an	und	verzichtet	darum	in	der	vorliegenden	Untersu-
chung	 auf	 den	 Begriff	 sekte.	 stattdessen	 werden	 religionsgemeinschaften	
außerhalb	bzw.	neben	den	 traditionell	anerkannten	und	etablierten	Kirchen	
als	religiöse	sondergemeinschaften	bezeichnet.

auf	die	Frage,	warum	die	christlichen	Wissenschaftler	sich	selbst	unbe-
dingt	als	christliche	Gemeinschaft	verstehen	und	warum	die	meisten	vertre-
ter	der	etablierten	Kirchen	ihnen	diese	legitimation	absprechen,	wird	später	
noch	eingegangen.	allerdings	sei	an	dieser	stelle	darauf	hingewiesen,	dass	
im	Folgenden	die	Kirche	christi,	Wissenschaftler	 oft	 nur	 als	 „Kirche“	be-
zeichnet	wird,	ohne	den	Begriff	in	anführungszeichen	zu	setzen.	auch	Wör-
ter	wie	„Kirchenmitglied“	oder	„kirchenintern“	beziehen	sich,	soweit	nicht	
anders	erklärt,	im	vorliegenden	text	immer	auf	die	Kirche	christi,	Wissen-
schaftler,	ohne	dass	damit	eine	bestimmte	theologische	Wertung	vorgenom-
men	werden	soll.46

Bei	den	Übersetzungen	kircheninterner	Begriffe	wie	zum	Beispiel	Prac-
titioner,	 nurse,	 reader,	 teacher,	 lecturer,	 church	 service	 oder	 reading	

43	 vgl.	Kehrer,	religionssoziologie;	enquete-Kommission,	endbericht,	18–19.
44	 vgl.	süss,	religionswechsel;	ders.,	neue	religionen.
45	 vgl.	enquete	Kommission,	endbericht,	18.	Die	Kommission	lehnt	darum	die	verwen-

dung	des	Begriffes	ab.
46	 Der	verfasserin	 ist	bewusst,	dass	die	Katholische	Kirche	den	Kirchenbegriff	 für	sich	

alleine	in	anspruch	nimmt,	da	es	aus	ihrer	sicht	nur	die	eIne	Kirche	gibt	(una sancta 
ecclesia).	Die	protestantischen	Denominationen	sind	dagegen	der	ansicht,	dass	all	die-
jenigen	Glaubensgemeinschaften,	welche	die	altkirchlichen	Bekenntnisse	anerkennen,	
sich	 „Kirche“	 nennen	 dürfen.	 Für	 christliche	 Wissenschaftler	 ist	 es	 dagegen	 völlig	
selbstverständlich,	 ihre	seit	 immerhin	über	125	Jahren	als	Church of Christ, Scientist	
bestehende	Organisation	als	„die	Kirche“	zu	bezeichnen.
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Room	werden	grundsätzlich	die	offiziell	von	der	Mutterkirche	mit	der	neuen	
lehrbuchübersetzung	von	1998	festgelegten	termini	verwendet,	d.	h.	Prakti-
ker,	Pfleger,	Leser,	Lehrer,	Vortragender,	Gottesdienst	und	Leseraum.47	Das	
Problem	hierbei	ist	allerdings,	dass	im	Gegensatz	zu	den	im	englischen	völ-
lig	 geschlechtsneutralen	ausdrücken	 in	 der	 jeweiligen	 deutschen	 Überset-
zung	ein	männliches	Geschlecht	impliziert	wird.	Dies	ist	vor	allem	angesichts	
des	 besonders	 hohen	 stellenwertes	 der	 Geschlechtergleichberechtigung	 in-
nerhalb	von	christian	science	(auf	die	später	noch	eingegangen	wird)	sowie	
der	tatsache,	dass	mehr	als	zwei	Drittel	der	cs-Praktiker	(und	alle	deutschen	
CS-Pfleger)	Frauen	sind,	natürlich	keine	optimale	Lösung.	Außerdem	stellt	
sich	 auch	 bei	 vielen	 anderen	 termini,	 beispielsweise	 Patienten,	anhänger,	
Besucher,	Freunde,	Kritiker	usw.,	das	gleiche	Problem.	Man	könnte	in	sol-
chen	Fällen	entweder	 immer	eine	Doppelnennung	vornehmen	(z.	B.	lehrer	
und	 lehrerinnen),	 das	 große	 „I“	 verwenden	 (z.	B.	 PraktikerIn)	 oder	 mit	
schrägstrich	arbeiten	(z.	B.	anhänger	/	in).	zugunsten	eines	angenehmen	le-
seflusses	hat	die	Verfasserin	sich	jedoch	dafür	entschieden,	auf	diese	alterna-
tiven	schreibweisen	zu	verzichten.	es	sei	jedoch	ausdrücklich	darauf	hinge-
wiesen,	dass	im	folgenden	text	bei	allen	derartigen	Personengruppenbezeich-
nungen,	so	es	nicht	anders	erklärt	ist	oder	aus	dem	Kontext	anders	hervorgeht,	
grundsätzlich	immer	Frauen	und	Männer	gemeint	sind.	vielleicht	entspricht	
diese	vorgehensweise	auch	am	ehesten	dem	hier	untersuchten	Forschungsge-
genstand,	denn	in	christian	science	ist	die	Gleichberechtigung	bzw.	die	Mit-
berücksichtigung	des	weiblichen	Geschlechts	sogar	dort	existent,	wo	es	rein	
verbal	zunächst	nicht	danach	aussehen	mag;	so	bedeutet	das	Wort	„Gott“	bei	
eddy	 immer	 „vater-und-Mutter-Gott“.	 Um	 dies	 zu	 verdeutlichen,	 und	 vor	
allem,	um	eine	solide	ausgangsbasis	für	die	nähere	erforschung	des	Werde-
ganges	der	christlichen	Wissenschaft	in	Deutschland	zu	schaffen,	ist	der	nun	
folgende	erste	teil	der	arbeit	der	entstehungsgeschichte	und	den	wichtigsten	
Inhalten	von	eddys	lehre	gewidmet.

47	 vgl.	hierzu	auch	die	entsprechenden	Kategorien	im	CS-Herold, in	dem	jeden	Monat	ein	
aktuelles	verzeichnis	aller	deutschen	cs-Gemeinden,	leseräume,	lehrer,	Praktiker	und	
Pfleger	abgedruckt	wird.


